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ber ©toff ab uub muf geffitft werben. SBäftfeerin*
tten ftnbet man au* niebt immer in atten Verfeätt*
niffett, bafeer ber ©otbat im getbbienft meiftenS felbft
waftfeett muf.

Sebem ©olbaten fottte auf alle ©üentualüäten biu
üom Btaate ein rotfeeS gtaneflfeemb oerabrei*t wer*
bett; bit glanette fangt bit gett*tigfeiten lei*t ein,
troefttet f*nett unb erfeält bie Körperwärme in glei**
mäfiger Semperatur, ftfeüfct üor ©rfältttngen, müfte
aber nur SlbenbS im Duartier, im Viüouaf jc, über*
feaupt bti fett*ter, falter SBüterung getragen werben

um nüfet SRifbrau* Bamit gtt ma*en; bie glanette
mnf au* gewaftfeett werben, aber weniger oft als
baS SBeifgeug, inbem ft* au* ber ©taub mit ber

Raffe oermif*t unb Unratfe feeroorbringt; mit Ber

glanett muf aber fein SRifbrau* in Reinli*feü ge*
trieben werben; Seute, Bie gewöfenti* glanett tra*
gen, werben itt ber Reinti*feit na*täfig wttb wol*
tett babur* mit Ber SBäftfee Defonomie treiBen, Bie

aBer immer gum förperli*en Raefetfeeil ifer ©*erffem
Beiträgt.

Der ©olbat muf ft*, fo oft als eS ifem bk ßeit
erlaubt, tägli* waf*en, imb gwar Ben Kopf, ben

HalS unb bit Häitbe, fowie ait* ft* lammen, ger*
ner ift eS ait* fefer empfefetenSwertfe, ft* bie ©e*
f*le*tStfeeile unb Ben Damm gu waftfeett, um baS

Slfifammetn üoit Ungeziefer gn oerfeinbem wnb ft*
oor bem fogenannten SBolf gu ftfeüfcen.

DeftereS Vaben Bei ber guten SafereSgeit, baS Va*
ben ber güfe ift Bei bem ©olbaten gur ©rfeattung
ber ©efunbfeeit abfolut uotfewenbig; benn bie Rein*
feeü ber Haut wnterfeält bk SliiSbüitftitng, bit nicht

ftattfinben fann, wenn Bie Voten bur* ©*tttttfj oer*

ftopft fmb; Uitreinti*feü gibt Slnlaf gu atten mög*
tieften Kranffeeiten, namentli* gu ber Krä^e, beim
SRititär ber grofte KrcbSftfeaben. DaS öftere Va*
bett erquieft merfwürbig ben abgefpatmten, ermübe*

ten ©olbatett, gibt ifem netteS Sebett, neuen SRtttfe.

SRit ber Unreinli*feü ift gewofettli* ein gweüeS Sa*

fter, bie Srägfeeit unb Snboteng üerbunben. Veim
Vaben ftnb aber oerftfeiebene VorfufetSmafregeln gtt

gebraueben, unb gwar feauptfä*li* fott man nie mü

erfetfjtem Körper ober gefülltem SRageit inS SBaffer

gefeen. Sßitt man ein gaugeS Vab nefemen, fo ift
Bie grüfefttttibe ber Befte SRoment, ber VtutfreiStauf
ift rufeig, Ber Körper ift ni*t aufgeregt unb baS

Vab erquieft für ben gangen Sag, ber SRann ift im
nü*ternftett ßuftattbe. Vabet man nad) ben ©rer*
guten uttb SRanöoern, fo ift ber Körper immer mefer

ober weniger erfeifct, Bie Haut ftfetoifcig, turgeScircnb,
ber Kreislauf Befcfeleunigter, ber SRagen mefer ober

weniger Betaben, waS lei*t Slnlaf gibt gw ©rfältun*

gen, VcrbaimngSftörungeti, ©*lagffüffett imb bei

grofer Hifce gu ©ottttettfti*en. ©efet bie Sruppe

gum Vabett, fo fteibe fte ft* tei*t an, entlebige ft*
allmälig auf bem SRarftfee ber beengenben KteibungS*
ftüefe, marftfeire langfam tmb in Drbntmg; bei bem

Vabptafc angelangt, ma*e man einen Halt oott girfa
10 SRittitten, wäferenb Beffen ft* bie ©olbaten gang

aitSfteibeti unb, beoor fte ft* inS SBaffer ftürgen,
ben Kopf, bk Häitbe uitb 3t*felfeöfetra waf*ett. Snt

grofen ©ommer fottten bie ©olbaten atte Sage Bie

güfe im falten SBaffer Babett; baS öftere SBaftfeett

im falten, laufenbe« SBaffer ftarft tmenbti* Bie

Haut, reftaurirt uttb erfriftfet, feält bit güfe, ©trüm*
pfe unb ©*ufee tätiger rein. DaS Vaben wirb im
Slttgemeinen Bei imS gu fefer oeraa*läf igt, bie Her3
ren Kommanbanten fottten auf biefen ©efttttb*
fe eit S bien ftgw ei g mefer Rücfft*t nefemen. ^)it
Reinli*feü ber Haut unb ber Ktetbung ftnb Bie

Hauptbebingung für ©rfeattung ber ©efunbfeeit beS

©olbaten. ^k SBäf*e muf fo oft als nur mögli*
geättbert wnb gewaftfeen werben.

SBenn ber ©*ufe beim gufgänger bit befte guf*
befletbimg ift, fo ift ber ©tiefet Bie eingige, Bie bem

Reiter fottoenirett fann, ber aBer für Ben inner« unb

©tattbienft au* mü einem Vaar lei*ten ttnb wti*
d)tn ©*ufeett üerfefeen fein fonnte. ^k ©tiefet fott*
ttn aber att* weich fein, ni*t fteif, bamit ber Rei*
ter im Rotfefafle au* lei*t marftfeiren fann.

Damit ber ©olbat gut beftfeufet fei, fo muffen bie

©tiefet itnb ©*ufee awf gwei Seiften geftfetagen fein,

für ben re*ten imb linfen guf, mit oom abgerati*
betem Bpi§; bai Seber fott wtid) fein, auSbefenfear,

ni*t gtt weit itnb ni*t git eng, fo baf ft* ber guf
bariti tci*t bewegen fann itnb niebt gebrüeft werbe;

bti ttaffem, fotfeigem SBege fotten bit ©*ufee mit
gif*tferan eingef*mtert fein, fonft wirb baS Seber

feart unb fpröb, brücft unenbli* ben guf, bewirft
Vlafen, ©tttgünbungen unb fogenanttte Hüfenerangen,
bie bann bett ©olbaten bienfttmtaugli* ma*en. ^k
©*ttfefofelen muffen oon gut gegerbtem Seber fein,
bie, inbem fte itt ©oubron geto*t worben ftnb, waf=
ferbufet geworben ftnb. ^>abuxd) würben bit WiU*
täxi ni*t bur* bie geu*tigfeü an ben güftett lei*
bett, wel*e alle mögti*en Katarrfee, Diarrfeöen tc
bewirten, bie fo oiele Seute inS ©pitat beförbern.
Sluf bem SRarftfee ift baS Sragen oon guftlappen
fefer oortfeeilfeaft, tta*bem man biefetben gefeorig ein*

gef*miert hat; Babur* werbeu an* bie ©trumpfe
gef*otit unb bie Haut wirb geftfemeibig unb glim*
pfig erfealten.

(gortfefcuttg folgt.)

t 3* feaBe Sfenen Bie f*mergli*e SRittfeetlimg

gu ma*eti, Baf am Donnerftag ben 4. Sluguft, Vor*
mittag gegen 9 Ufer, Herr Kommanbant ©pi|,
DBerinftruftor ber tugemeriftfeeit Snfanterie, einem

Vruftübet erlegen unb mit Sob abgegangett ift. ©in

grofer Vcrluft für unfer fantonatcS SBeferWcfen!

SBaS Herrn ©pifc an wiffenf*aftti*er Vilbnng
abgefeen mo*te, erfe^tc er rci*li* Bur* feinen praf*
tifefeen ©iitn, feine ©nergie, feinen gteif, fein taft*
üotteS Sluftreten. DaneBen war er ber treufte ©ofen
beS VatertanbeS, oott Hinflebung, oott Vcgeifterung

für baS SBofel, Bie greifeeit tmB Unabfeängigfeü beS*

felBen. Herr ©pi$ feat faum baS 46. SllterSjafer

errei*t. SBie balb mufte er feinem ©öntter, i*
mö*te faft fagen feinem Sbeat, Herrn eibg. Dberft
SBielanb, inS ©rab folgen! SRan barf eS unbc*

— 26S —
der Stoff ab und muß geflickt werden. Wäscherinnen

findet man auch nicht immer in allen Verhältnissen,

daher der Soldat im Felddienst meistens selbst

waschen muß.
Jedem Soldaten sollte auf alle Eventualitäten hin

vom Staate ein rothes Flanellhemd verabreicht werden;

die Flanelle faugt die Feuchtigkeiten leicht ein,
trocknet fchncll und erhält die Körperwärme in
gleichmäßiger Temperatur, fchützt vor Erkältungen, müßte
aber nur Abends im Quartier, im Bivouak :c.,
überhaupt bei feuchter, kalter Witterung getragen werden

um nicht Mißbrauch damit zu machen; die Flanelle
muß auch gewaschen werden, aber weniger oft als
das Weißzeug, indem sich auch der Staub mit der

Nässe vermischt und Unrath hervorbringt; mit der

Flanell muß aber kein Mißbrauch in Reinlichkeit
getrieben werden; Leute, die gewöhnlich Flanell
tragen, werden in der Reinlichkeit nachläßig und wollen

dadurch mit der Wäsche Oekonomie treiben, die
aber immer zum körperlichen Nachtheil ihr Scherflein
beiträgt.

Der Soldat muß sich, so oft als es ihm die Zeit
erlaubt, täglich waschen, und zwar den Kopf, den

Hals und die Hände, fowie auch sich kämmen. Ferner

ist es auch fehr empfehlenswerth, sich die

Geschlechtstheile und den Damm zu waschen, um das

Ansammeln von Ungeziefer zu verhindern und sich

vor dem sogenannten Wolf zu fchützen.

Oefteres Baden bei der guten Jahreszeit, das Baden

der Füße ist bei dem Soldaten zur Erhaltung
der Gesundheit absolut nothwendig; denn die Reinheit

der Haut unterhält die Ausdünstung, die nicht
stattfinden kann, wenn die Poren durch Schmutz
verstopft sind; Unrcinlichkeit gibt Anlaß zu allen
möglichen Krankheiten, namentlich zu der Krätze, beim

Militär der größte Krebsschaden. Das öftere Baden

erquickt merkwürdig den abgespannten, ermüdeten

Soldaten, gibt ihm neues Leben, neuen Muth.
Mit der Unrcinlichkeit ist gewöhnlich ein zweites
Laster, die Trägheit und Indolenz verbunden. Beim
Baden sind aber verschiedene Vorsichtsmaßregeln zu

gebrauchen, und zwar hauptsächlich soll man nie mit
erhitztem Körper oder gefülltem Magen ins Wasser

gehen. Will man ein ganzes Bad nehmen, so ist
die Frühstunde der beste Moment, der Blutkreislauf
ist ruhig, der Körper ist nicht aufgeregt und das

Bad erquickt für den ganzen Tag, der Mann ift im
nüchternsten Zustande. Badet man nach den Ercrzitien

und Manövern, so ist der Körper immcr mehr
odcr weniger erhitzt, die Haut schwitzig, turgescircnd,
der Kreislauf beschleunigter, der Magen mehr oder

weniger beladen, was leicht Anlaß gibt zu Erkältungen,

Verdauungsstörungen, Schlagflüssen und bei

großer Hitze zu Sonnenstichen. Geht die Truppc

zum Baden, so kleide sie sich leicht an, entledige sich

allmälig auf dem Marsche dcr beengenden Kleidungsstücke,

marschire langsam und in Ordnung; bei dem

Badplatz angelangt, mache man einen Halt von zirka

10 Minuten, während dessen sich die Soldaten ganz
auskleiden und, bevor sie sich ins Wasser stürzen,

den Kopf, die Hände und Achselhöhlen waschen. Im
großen Sommer sollten die Soldaten alle Tage die

Füße im kalten Wasser baden; das öftere Waschen
im kalten, laufenden Wässer stärkt unendlich die

Haut, restaurirt und erfrischt, hält die Füße, Strümpfe

und Schuhe länger rcin. Das Baden wird im
Allgemeinen bei uns zu fehr vernackläßigt, die Herren

Kommandanten sollten auf diesen

Gesundheitsdienstzweig mehr Rücksicht nehmen. Die
Reinlichkeit der Haut und der Kleidung sind die

Hauptbedingung für Erhaltung der Gesundheit des

Soldaten. Die Wäsche muß so oft als nur möglich

geändert und gewaschen werden.
Wenn der Schuh beim Fußgänger die beste

Fußbekleidung ist, so ist der Stiefel die einzige, die dem

Reiter konveniren kann, der aber für den innern und

Stalldienst auch mit einem Paar leichten und weichen

Schuhen versehen sein könnte. Die Stiefel sollten

aber auch weich sein, nicht steif, damit der Reiter

im Nothfälle auch leicht marfchiren kann.

Damit der Soldat gut beschuht sei, so müsscn die

Stiefel und Schuhe auf zwei Leisten geschlagen sein,

für den rechten uud linken Fuß, mit vorn abgerundetem

Spitz; das Leder sott weich sein, ausdehnbar,
nicht zu weit und nicht zu eng, so daß sich der Fuß
darin leicht bewegen kann und nicht gedrückt werde;
bei nassem, kothigem Wege sollen die Schuhe mit
Fischthran eingeschmiert sein, sonst wird das Leder

hart und spröd, druckt unendlich den Fuß, bewirkt

Blasen, Entzündungen und sogenannte Hühneraugen,
die dann dcn Soldaten dienstuntauglich machen. Die
Schuhsohlen müssen von gut gegerbtem Leder sein,

die, indem sie in Goudron gekocht worden sind,
wasserdicht geworden sind. Dadurch würden die Militärs

nicht durch die Feuchtigkeit an den Füßen
leiden, welche alle möglichen Katarrhe, Diarrhöen :c.

bewirken, die so viele Leute ins Spital befördern.
Auf dem Marfche ist das Tragen von Fußlappen
fehr vortheilhaft, nachdem man dieselben gehörig
eingeschmiert hat; dadurch werden auch die Strümpfe
geschont und die Haut wird geschmeidig und glimpfig

erhalten.
(Fortsetzung folgt.)

-j- Ich habe Ihnen die schmerzliche Mittheilung
zu machen, daß am Donnerstag deu 4. August,
Vormittag gcgen 9 Uhr, Hcrr Kommandant Spitz,
Oberinstruktor der luzernerischen Infanterie, einem

Brustübel erlegen und mit Tod abgegangen ist. Ein
großer Vcrlust für unser kantonalcs Wehrwesen!

Was Herrn Spitz an wissenschaftlicher Bildung
abgehen mochte, ersetzte er reichlich durch seinen

praktischen Sinn, seine Energie, seinen Fleiß, sein

taktvolles Auftreten. Daneben war er der treuste Sohn
des Vaterlandes, voll Hingebung, voll Begeisterung

für das Wohl, die Freiheit und Unabhängigkeit
desselben. Herr Spitz hat kaum das 46. Altersjahr
erreicht. Wie bald mußte er seinem Gönner, ich

möchte fast sagen seinem Ideal, Herrn eidg. Oberst

Wieland, ins Grab folgen! Man darf es unbe-
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bettflt* aufern, baf er feinem Veruf, feiner Vffi*ts
treue gum Dpfer gefallen ift; bie Sfeeilnafemc ift
barum feier eine allgemeine uttb fte wirb eS überall
fein, wo matt bett Vraoen näfeer gefattnt feat. V.

normale bte ei&genäflifdjt ärmbinbe.

4.

5.

(©itigefattbt.)

Dem ©infenber beS SlrtifetS in Rro. 30 ber

ftfeweigeriftfeett SRilüärgeüimg, betitelt „bie ©ibgen.
Slrmbinbe", wet*er ft* berufen glaubt, ben §. 85
beS DienftreglementeS, betreffenb baS Sragen beS

eibgen. getbgei*enS, näfeer interpretiren gu müffett,
unb bti biefem Slntäffe in eiferfü*tiger SBaferutig
ber regtementarif*eti Vorf*riften, aber in ni*t fefer

refpeftootter SBeife ben feö*ftgeftettten Dfftgieren ber

ftfeweigeriftfeett Slrmee abft*tli*e SRifta*tung berfcl*
ben üorwirft, biene gur Verufeigung unb Veteferung,
wenn er überfeaupt fol*cr gugängli* ift, Baf BaS

ftfeweigeriftfee SRititärbepartement, atS Bie eingig feie*

für fompetente ©teile, mü KreiSftfereiBett batirt 8.
SRerg 1864 Betreffenb bie gtei*mäfige Vottgiefeung
beS Slrt. 85 (ni*t 65, wie itt Rro. 30 ber SRüüär*
ßeitung gebrueft ift) eine Verorbnung erlaffen feat,

laut welcber bie StrtnBittbe getragen werben fott oon
ben SBaffen*efS tmb iferett Slbjutanten, fowie üon
ben eibgen. 3nfpeftoren ber Snfanterie unb iferen

3tbjutantens Bei ber Snfpeftion üott Sruppen.
SBenn alfo ber Herr ©infenber, Beoor er feine

ftfeönen Vferafett ÜBer Bie ©lei*ftettung aller Krie*
ger Beim VolfSfeeere wnb bie ©ruttblagett ber DiS*
giplitt ic gebrueft in bie SBelt feinauS fanbte, fi* bie

SRüfee genommen featte, ft* gefeörigen DrteS gu er*
futtbigen, wit ti ft* eigentli* mit biefem §. 85
oerfealte, fo featte man ifem gewif Bereitwillig ben

Slufftfelwf ertfeeilt, baf atterbingS ati* eine im Sn*
tanbe nnb im Ramett ber ©ibgenoffenftfeaft oorge*
nommene Snfpeftion ÜBer ein BelieBigeS Kontingent
eine ,,©ibgenöfftf*e ©enbung" ift.

Die fraglicbe VottgiefeungSüerorbitwitg beS f*weig.
SRilitärbepartementeS, batirt 8. äKärg 1. 3-/ lautet
folgenbermaften:

„Um bem Slrt. 85 BeS ReglementeS ÜBer ben in*
nera Dienft eine gtei*mäfige Vottgiefeung gu üer*

ftfeaffen, laben wir ©ie feiemü ein, ben in bett ge*
wöfenlüfeen ©*ulbienft aBgcfeettBen taftif*en ©ittfeci*
tett unb Detaftfeetttenten bie Slrmbinbe oon mm an

nt*t mefer mügugeben.

Dtefelfee fott in ßttfuttft nur getragen werben:

1. 3m aftioen gelbbienfie.
2. Vei Sruppengufammengügen.
3. Von ben SBaffen*efS uttb ifereu Slbintattteit

bei ber 3nfpeftton oon Sruppen unb anbern
ifenett übertragenen eibg. gunftionen.
Von ben eibg. 3nfpeftoren ber Infanterie uttb
iferen Slbjutattteit.
Ueberfeaupt oon benjenigeti Dffigiereit, wel*e
mit eibg. Snfpeftionen unb anbern äfenlüfeeti

SRifftotten betraut werbeu.

Vei biefem Sltilaffe erfu*eu wir ©ie, bur* bie

Dberinftruftoren 3fereS KantonS anläfli* BeS Un*
terri*tS für Ben innern Dienft eitteti Drweffefeler Be*

ri*tigen gw laffen, Ber Bei Ber Beftnitioeti SluSgaBe
BeS Reglements oon Ber erften Slitflage feer ftefeen

geblieben ift unb barin beftefet, Baf im §. 10 auf
bie §§. 152 unb 169 ftatt auf bk §§. 143 unb 161
beS gelbbienftregtementS oerwiefen wirb."

/
©oeben ift im Verlag oon %xitbx. @*ult&eff in

ßüri* erftfeienett itnb oerfanbt:

$Det

Bmtfty-BMffyt üxit$.
9>olittf*«milttätif* betrieben

oon

W. Hü ft o n>,
DberfHörtgabter.

SRit Karten itnb Vtänett.

ßweite Slbtfeetlimg. 8° Vrof*. gr. 3.

Diefe oom Vwfeüfwm mit grofern Veifatt aufge*
nommene Slrbeit, wet*e, wit bti VerfafferS Veftferet*

bangen ber neuem Kriege, bie ©reigniffe fritif*
beleu*tet uttb Bett @*eitt oon Bem SBefett trennt,
wirb, wit jefct bie Dinge ft* geftatten, ans Brei,
feö*ftenS üier StBtfeeilungett beftefeen.

Verlag oon grattg Sofeecf in Verlitt, gtt begiefeen

bttr* atte Vu*feanbltmgeit:

®er fiekniä|rtge irieg.
Von %txb. ©*mtbt.

Sttiiftrirt oott S. Vürger.
SRit 13 foftbarett Sttwftrationett itt Holgfti*.

3te Sluftage. ©legant gefe. 15 ©gr. ober 2 gr.

^)it 3afergättge ber f*tteije«f$ett üJft«

litätjettnng oo« 1852 an, atS bem ßeitptmft, wo

fte Herr Dberft HanS SBielanb fei. als bamati*

ger Hauptmann gu reBigiren begann, bis auf ben

tanfenben üotlftättbig, fteif bro*irt, in beftetn ßu*

ftanb, werben gum Kauf angeboten.

Der Verfänfer ift bur* bie oereferl. Rebaftion gn

erfaferett.
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denNich äußern, daß er seinem Beruf, feiner Pflichttreue

zum Opfer gefallen ist; die Theilnahme ist
darum hier eine allgemeine uud sie wird es überall
seiu, wo man den Braven näher gekannt hat. V.

Nochmals die Eidgenössische Armbinde.

(Eingesandt.)

Dem Einsender des Artikels in Nro. 30 der

schweizerischen Militärzeitung, betitelt „die Eidgen.
Armbinde", welcher sich berufen glaubt, dcn 8> 85
des DienstreglementeS, betreffend das Tragen des

eidgen. Feldzeichens, näher interpretiren zu müssen,
und bei diesem Anlasse in eifersüchtiger Wahrung
der reglementarischen Borschriften, aber in nicht fehr
respektvoller Weise den höchstgestellten Offizieren der

schweizerischen Armee absichtliche Mißachtung derselben

vorwirft, diene zur Beruhigung und Belehrung,
wenn er überhaupt solcher zugänglich ist, daß das

schweizerische Militärdepartement, als die einzig hiefür

kompetente Stelle, mit Kreisschreiben datirt 8.

Merz 1864 betreffend die gleichmäßige Vollziehung
des Art. 85 (nicht 65, wie in Nro. 30 der Militär-
Zeitung gedruckt ist) eine Verordnung erlassen hat,
laut welcher die Armbinde getragen werden soll von
den Waffenchefs und ihren Adjutanten, sowie von
dcn eidgen. Inspektoren der Infanterie und ihren
Adjutanten bei der Inspektion von Truppen.

Wenn also der Herr Einsender, bevor er seine

schönen Phrasen über die Gleichstellung aller Krieger

bcim Volksheere und die Grundlagen der

Disziplin :c gedruckt in die Welt hinaus sandte, sich die

Mühe genommen hätte, sich gehörigen Ortes zu
erkundigen, wie es sich eigentlich mit diesem 8> 85

verhalte, so hätte man ihm gewiß bereitwillig den

Aufschluß ertheilt, daß allerdings auch eine im
Zulande und im Namen der Eidgenossenschaft
vorgenommene Inspektion über ein beliebiges Kontingent
eine „Eidgenossische Sendung" ist.

Die fragliche Vollziehungsverordnung des schweiz.

Militärdepartementes, datirt 8. März l. I., lautet
folgendermaßen:

„Um dem Art. 85 des Réglementes über den

innern Dienst eine gleichmäßige Vollziehung zu
verschaffen, laden wir Sie hiemit ein, den in den ge

wohnlichen Schuldienst abgehenden taktischen Einheiten

und Detaschemente« die Armbinde von nun an

nicht mehr mitzugeben.

Dieselbe soll in Zukunft nur getragen werden:

1. Im aktiven Felddienste.
2. Bei Truppenzusammenzugen.
3. Von den Waffeuchefs und ihren Adjutanten

bei der Inspektion von Truppen und andern
ihnen übertragenen eidg. Funktionen.

4. Von den eidg. Inspektoren der Infanterie und
ihren Adjutanten.

5. Uebcrhaupt von denjenigen Offizieren, welche

mit eidg. Inspektionen und andern ähnlichen
Missionen betraut wcrden.

Bei diesem Anlasse ersuchen wir Sie, durch die

Oberinstruktoren Ihres Kantons anläßlich des

Unterrichts für den innern Dienst einen Druckfehler
berichtigen zu lassen, der bei der definitiven Ausgabe
des Reglements von der ersten Auflage her stehen

geblieben ist und darin besteht, daß im 8- 10 auf
die §§. 152 und 169 statt auf die 88-143 und 161
des Felddienstreglements verwiesen wird."

/
Soeben ist im Verlag von Friedr. Schultheß in

Zürich erschienen und versandt:

Der

Deutsch - Dänische Krieg.
Politisch-militärisch beschrieben

von

W. Nnftow)
Oberst-Brigadier.

Mit Karten und Plänen.

Zweite Abtheilung. 8° Brosch. Fr. 3.

Diese vom Publikum mit großem Beifall
aufgenommene Arbeit, welche, wie des Verfassers Beschreibungen

der neuern Kriege, die Ereignisse kritisch
beleuchtet und den Schein von dem Wesen trennt,
wird, wie jetzt die Dinge sich gestalten, aus drei,
höchstens vier Abtheilungen bestehen.

Verlag von Franz Lo beck in Berlin, zu beziehen

durch alle Buchhandlungen:

Der siebenjährige Kricg.
Von Ferd. Schmidt.

Jllustrirt von L. Burg er.

Mit 13 kostbaren Illustrationen in Holzstich.
3te Auflage. Elegant geh. 15 Sgr. oder 2 Fr.

Die Jahrgänge der schweizerischen Mi'
litärzeituNg von 1852 an, als dem Zeitpunkt, wo

sie Herr Oberst Hans Wieland sel. als damaliger

Hauptmann zu reöigiren begann, bis auf den

laufenden vollständig, steif vrochirt, in bestem

Zustand, werden zum Kauf angeboten.

Der Verkäufer ist durch die verehrl. Redaktion zu

erfahren.


	

